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SZENE

CityThings: Wegbereiter für die  intelligente 
Stadt von heute und morgen
Immer mehr Städte entwickeln sich in Richtung einer Smart City. Als wichtige Werkzeuge auf dem 
intelligenten Weg dienen Big-Data-Anwendungen und -Analysen. Denn die Auswertung großer 
Datenströme verspricht bessere Entscheidungshilfen im städtischen Planungsprozess – sei es beim 
Energiemanagement, in der Mobilitäts planung oder im Risikomanagement bei Bränden und 
Hochwasser szenarien. Eine Grundvoraussetzung ist, dass das Datenpotenzial umfassend genutzt 
wird. Forschende der Hochschule für Technik Stuttgart (HFT) haben mit CityThings einen Ansatz 
gefunden, um unter anderem IoT-Sensordaten in 3D-City-Modellen zu integrieren.

B erlin tut es, Cambridge und Hel
sinki tun es auch. Die Rede ist 
vom Einsatz sogenannter 3DCity

Modelle, auf die alle drei Städte setzen. 
Und nicht nur die. Eine wachsende Zahl 
an Städten baut auf intelligente und zu
gleich digitale, geographische Karten, um 
beispielsweise einzelne Gebäude dreidimen
sional darzustellen und mit einer  Fülle von 
Daten zu hinterlegen. Die Basis hierfür 
liefert das CityGMLGebäudemodell. 
Doch diese Datengrundlage reicht mit 
Blick auf die smarten Stadtentwicklungen 
meist nicht aus. Damit Städte und 
 Gemeinden tatsächlich smarter werden, 
braucht es zusätzliche Daten. Als wichtige 
Datenressource dienen unzählige Internet
ofThings(IoT)Sensoren und Objekte – 
zu finden in Geräten und Systemen. Diese 
Datenquellen gilt es zu sammeln und sinn
stiftend in 3DCityModelle zu integrie
ren. 

Unterschiedliche  
IoT-Sensoren und -Systeme
Die Gretchenfrage lautet nun: Wie kön
nen sich verschiedene Sensoren oder IoT
Systeme mit den SmartCitiesPlattformen 
effizient verbinden und ihre Daten austau
schen? Denn die Herausforderung besteht 
darin, dass es unterschiedliche Systeme 
von Sensoren oder IoTSystemen gibt. 
 Nahezu jeder Gerätehersteller verwendet 
die Sensoren unterschiedlich hinsichtlich 
der Datenformate und dem Datentransfer 
sowie beim Datenprotokoll. „Um mit die
sem Problem umzugehen, ist es wichtig, 
eine Standardspezifikation zu verwenden, 
die es ermöglicht, effizient mit den Daten 
umzugehen“, betont Prof. Dr. Volker 
 Coors von der HFT. Und sein HFTFor

schungskollege Thunyathep Santhanava
nich fügt hinzu: „Eine weitere Herausfor
derung besteht darin, dass die Datenströme 
von IoT Geräten oder Sensoren enorm 
anwachsen.“ Diese Datenberge gilt es zu 
bereinigen oder aufzubereiten. „Nur wenn 
es eine standardisierte Lösung gibt, sind 
die Daten von realem Wert hinsichtlich 
der Nutzbarkeit und der Effizienz“, betont 
Prof. V. Coors.

HFT-Wissenschaftler  
schließen Forschungslücke
Die beiden Wissenschaftler stoßen hier in 
eine Forschungslücke und haben mit dem 
CityThingsKonzept eine Datenarchitek
tur entwickelt, wie IOTSysteme oder 
Sensoren mit dem 3DCityModell ver
bunden werden können. Hierzu haben die 
Forscher den Zugang zum 3DCity Modell 
von IoTDatenströmen über eine standar
disierte APISchnittstelle verbessert und 

somit die Nutzbarkeit der Daten und die 
Effizienz erhöht. Ihr Ansatz hilft dabei, 
Sensoren oder IoTSysteme mit den 3D
CityModellen zu verbinden, die die Basis 
für die meisten SmartCityPlattformen 
sind. Als geeignete Schnittstelle kommt 
insbesondere die SensorThingsAPI in
frage. Denn diese wird im öffentlichen 
Sektor verwendet, um Geodaten auszu
werten – etwa von Kommunen oder auch 
in Projekten der Europäischen Kommis
sion. Gleichfalls dient die SensorThings
API als Standard, um zum Beispiel 
 Überwachungssysteme für Covid19Fälle 
einzurichten.

Fallbeispiel  
Smart Village Wüstenrot
Getestet haben die HFTForscher das City
Things Konzept anhand von Daten in der 
Gemeinde Wüstenrot. Die Gemeinde im 
Landkreis Heilbronn ist mit ihren rund 

IoT-Daten  
und der verknüpfte Nutzen
Internet-of-Things-(IoT-)Daten sind auch relevant für städtische 
 Infrastrukturen und Kontrollsysteme. Ein Beispiel, wie Daten sinn-
voll miteinander verknüpft werden könnten, ist ein Feuer-Detektor. 
Dieser ist in der Lage, die Feuerquelle über einen IoT-Sensor im 
Gebäude zu lokalisieren. Diese Daten könnten kombiniert werden 
mit Daten im CityGML-Modell – wie zum Beispiel zum Gebäude-
material und Materialien des Flurs. Hinzu kommen weitere Daten 
über die Anzahl der Personen im Gebäude, die wiederum von 
 einem anderen Sensor oder einem IoT-System generiert werden. 
Der Effekt: Die Feuerwehr verfügt bereits kurz nach dem Alarm 
über Informationen, die Leben retten können.
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7 000 Einwohnern auf dem Weg, eine Plus
EnergieGemeinde zu werden. Das heißt: 
ein Smart Village mit unterschiedlichen 
und zugleich nachhaltigen Systemen. 
T. Santhanavanich und Prof. V. Coors 
 integrierten auf der SmartVillageWeb
Plattform der Gemeinde Daten von Solar
EnergieSensoren öffentlicher Gebäude in 
Wüstenrot sowie Daten der Agrothermie
anlage und Wetterdaten. Die beiden For

scher versprechen sich durch die Inte
gration von CityThings Einblicke in die 
Daten von Solarmodulen und der agro
thermischen Anlage in  Wüstenrot.

Die HFTForscher planen für ihre 
künftige Arbeit, mehr AppFunktionen 
zur weiteren Datenanalyse zu entwickeln. 
Hierzu zählen Energiepotenziale, Heiz
bedarfe sowie Sanierungsvorschläge, um 
die Energieeffizienz zu steigern. Und  damit 

wird CityThings zum Wegbereiter für die 
intelligente Stadt von heute und morgen. 
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Hochschule für Technik Stuttgart (HFT) 

Konferenzwoche „Intelligente Stadt“
Bis 2050 werden geschätzt rund 70 Prozent der Weltbevölkerung in 
den Städten wohnen. Auch in Deutschlands Städten wird es eng: 
Klima anpassung, Mobilität, Energieversorgung und Wohnraumknapp-
heit gehören zu den großen Herausforderungen, die wir für die Zu-
kunft lösen müssen. Wie können wir gemeinsam mit Bürgerinnen und 
Bürgern unsere Städte intelligent, nachhaltig und zukunftsfähig ent-
wickeln? Dies sind die Kernfragen der Konferenzwoche „Intelligente 
Stadt“ der Hochschule für Technik Stuttgart (HFT) vom 14. bis 17. Sep-
tember 2021. Diese umfasst mehrere Veranstaltungen unter einem 
Dach. Eine davon ist die internationale Konferenz „Smart Data und 
Smart Cities“.
 ÀWeitere Informationen unter sdsc2021.hft-stuttgart.de

Sensoren dienen als wichtige Datenressource in der intelligenten Stadt
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